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Weiſſſe Truffel,/
So ſich in menſchlicher Verlarvung

Zu denen Einfaltigen ſichtbarlich geſellet/
Zu verſuchen

Voer ihre Seelendurchallerhand
Blendungen gewinnen moge?

Wie er ſolches verſuchet in dem verwiche—
nem 1i7ooſten Jahre

Jndem er

Qine Wauer-Magd/,?g
Jhnt d m Zorwand einen Schatzer e zuheben/mit vielerley Schmeicheln und Drohun—

gen auffgefordert hat aber noch biß dato mit Schan-

den abziehen muſſen.
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Stiffts Naumburg ggertzogen zu Sach
ſen Kulich Cleve und Berg auch Engern und
Weſtphalen Landgraffen in Thuringen Marg
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KHochwurdigſter und Durchl.
ggertzog Bnadigſter Jurſtund

HERR/

rvenn ihrrwegr nrehees ortt zu Be
forderung meiner wenigen Studien, und,
meines ietzigen anvertrauten Fmts das
vornehmſte beygetragen? ſo ſtehen ſelbige
alsein ausgebreiter und lieblich bezweigter
Baumooller ſchonen Jrüchte vor meinen
Frugenund Ezemuhte der ſeine grüne Aeſte
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ie mehr uñ mehrzu mir neiget undvie Fruch
te zu brechen darbeut; als vor dem ich muh zu
neigen ſchuldig erkenne zu mahl aewiß ohne
Danck nicht vorbeyzu laſſen iſt daß Sur.
Kſochfurſtl. Durchlauchtigkeit in DeroBi
ſchofflichen gchulen der geliebten Stadt
Zeitzmir die primitias ſtudiorunm meo—
rum zubrechen gnadigſt vergonnet haben
und hemach mitrinem erklecklichen dtipen

dio ſelbige weiter auff der Academia zu—
proſequiren auff gleicke maſſe zu ſtatten
kommeu ſind damitich ſchon ſoferne ſatt.
ſamen Zanck davor abſtatten ſolte ſo viel
Schuld auf mich genommen welchhe biß zun
SGruben auffmir liegen muß. llein nach
dem Sur. Kochfurfil. Zurchl. durch ein
Hochl. ztiffts Conſiltoriumeine recht—
maßige v ocation zum Predigt Amt bey
denen beyden Gemeinden GleinauñPurt—
ſchitz mir zwar unverdient doch gnadig

condferiren und darinnen GOtt und der
anvertauten. Heerde mit guten Gewiſſen zu
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dienen ousefehlen laſſen mir auch in dieſem decen-
nio ſieines Amts die Augen weiter auffgethan
worden ſo befinde gegen Sie mit unſterblichen
Danck in Unterthanigkeit mich ie mehr und mehr
verbunden. Wolte daherogerne iemalsein rech
tes Denckmahl zu DeroHochfurſtlichen Fuſſen nie
dergeleget haben: wo ferne nur das vermogen auch
dem Willen zuſtatten kommen konte. Weil aber
ſo hoher Gnade und Wohlthaten von mir als den
geringſten Unterthanen/ durch mein dancken un—
moglich mit gleicher Vergeltung begegnet werden
kan: als zweiffele doch nicht/es werdeuEur. Hoch
furſtl Durchl. meinen ſchlechten Willen vor die
That gnadigſt annehinen und ſich hieraus in Gna
denverſichern daß dasjenige wasder Wille nicht
vermag in einem armen/ aber doch andachtigen
Gebet zu Gott vor Dero gluckl. Regierung/Dero
Hertzgeliebteſten xr. Gemahlin/theuren Printzens
und auserwehiten pritzisn. Qochfurn.. Wohler
gehen zuſSeelundLeib taglich avgeraſſet werde. Jn
ſolchen unterthanigſten Vertrauen habe Eure
Hochfurſtl. Durchl. was biß anhero in meinem
Kirchſpiel mit einer gewiſſen Perſon die von einem
Geiſt offters aufgefordert und verunruhiget wor
den vorgegangen zueronnen und vor DeroHochah

furſtl. Augen in tiefſter Demuth zu legen mich er

kuhnet als
E. Hochfurſti Durchl. ünterthanigſler Diener und Vorbitier

M. Abraham Scultetus, Paſt.
Gleina den io. May. 1701.



Sware faſt unnothig einen unter
ſcheid zu halten unter dem ſchiwarben und

LE

errr etrreruntubulijenwieder die armen Mtenſchen) billich ju kommt. Nachdem a—
ber des Teuffels Trug und Liſt ſonderlich bey dieſer letzten Zeit da
er weiß daß er wenigZeit hat dermaſſen verlarvet und verkappet
wird daß auch viele unter hohen und niedrigen ſich von dem
ſelben verleiten und verfuhren laſſen; ſo kan man wohl zur dinwen
dung beſſerer Behutſamkeit den Teuffel ſo wohl als einen
ſchwartzen als auch als einen weiſen Teuffel beſchreiben und nen
nen: Zumahl derſelbe/wenn er ſich gleich in ſeiner ſchivartzen Ge
ſtalt das iſt als einen Teuffel ſehen laſſet am erſten zu erkennen
und hernach deſto gewiſſer mit GOttesWort zu uberwinden iſt;
Denn dieſes weiß der Teuffel wohl wenn er ſich in ſeiner heßlichen
Geſtalt wurde ſehen laſſen daß ſich iedermann fur ihm als einem
Feind entſetzen und ſegnen wurde. Hingegen aberſſo er ſich de
nen Einfaltigen in weiſer Geſtalt præſentiret und ſich in einen
Engel des Lichts verſtellet daß iſt allerhand entweder freundli
che oder verbluůmte dunckle und nachdenckliche Worte zu verneh
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 (o)men giebt auh darneben Reichthum Geld und Guth (wie dem
HErren ChHriſto in der Wuſten alle Reiche der Welt) darbeut
und ſich ſelbſten des Himmels und der Seligkeit durch Hoffnung
verſichert/ ja thut als wenn er es noch ſo gut mit dem Menſchen
meinete ſo gedencket er ſie durch ſolche;treundlichkeit umbs zeitliche
und ewige Leben zubringen. vid: Miſ. Del. Bihl. Annno iao

allein die Schrifft die ihm wohl bekond iſt nach ſeiner Art anfůh
tet ſondern auch das Gebet/ ſo wider ihn gerichtet iſteine weile aus.
dauret und ſich geberdet als ware ihm ſehr viel daran gelegen
davon der Herr Seriver in ſeinem verlohrnen Schafflein p. 270.
erzehlet: wie der Teuffel hat heiſſen die Leute das Creutz vor ſich
ſchlagen das Lied ſingen: Nun laſt uns GOtt dem Herren item
geſagt. Er ware nicht der Teuffel ſondern ein Engel vom Him
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S (o) Smel: Er hat die Leute beiſſen niederfallen/ beten und ſingen ſie
aus dem Catechiſimo gefraget ob ſie auch wolten ſelig werden
Ob ſie an GOtt glaubeten? Der Herr Lutherus erzehlet auch
er habe in ſeiner Tugend gehoret daß der Teuffel einsmahls ge
prediget habe. So weiß er von denen præteritis alle Nachricht
zu geben /auch wohl als ein alter Phyſicus aus denen complexi-
onibus derer Menſchen viel zu ſchlieſſen und zu præſagiren daß
es auch das Fleiſch und Blut vor ſehr gut annimt; Welches der
Herr Miſander abermahl in ſeinen Deliciis Biblicis ad An-
numi693. Menſ. Martii. p. ai6. alſo confirmiret: Damit die
keute deſto leichter eingehen und ſich zu ſolcher Teuffeley bereden
luſſen giebt der Teuffel ſeine Sachen vor ſo heilig aus daß es
nicht beſſer und nutzlicher ſeyn konte wiewohl es nur ein Schein
iſt. So fuhret er auch aus dem Thuano lib.G. p. 1233.
an der von einemErtz-Zauberer dieſes ſchreibet: der Teuffel be
muhet ſich die Menſchen zu uberreden daß die Teuffel nicht alle ſo
boöße ſeyn als die heilige Schrifft und die Prieſter ſie beſchreiben.
Gleichwie aber der Teuffel iſt ein TauſendKunſtler der dem
Fleiſch und Blut ſolche Dinge vorzuſtellen iveiß die als wahrhaff
tig und gut anzuſehen ſind: Alſo iſt er hinwiederum ein Lugner
undBetruger daß es wohl heiſt was der alte leo ausgeſprochen:
Diaboli beneficia ſunt veneficia, davor Cyprianus gar treu
lich warnet ſagende: Vitate lingvam diaboli venenatam,
qui ab initio mundi ſemper fallax mendax fuit. Wel
ches auch die Worte Chriſti ſchon langſt zur gnuge bekrafftiget:
Er iſt ein Lügner und ein Vater derſelben Joh.8. Non tantum
ſimpliciter mendax eſt Diabolus, ſed Mendacii, id eſt,
omniuin fallarum opinionum de DEo, errorum in Doctri-
nis, Sophiſtices, fraudium in communi vita, adeoque
omnis mali Pater, ideſt, fons origo. vid: Th. Diab:
k.g. Seine Trugerey iſt ſattſam bekant aus der Verfuhrung unſe
rer erſtt Eltern da er dieſelben unter dem Vorwand: Sie wurden
GoOtt gleich ſeyn und alles wiſſen zum Apffolbiß beredet und
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S (o) Sdadurch ſchadlich und ſchandlich betrogen dergleichen Betrugerey
er mit kunſtlicher und ſubtiler Schmeicheley noch biß dato meiſier
lich fort zutetzen weiß welches Beda bemercket da er uber den
Hiob lib.z. cap. z.alſo ſchreibet: Diabolus Hypocrita ſimu-
Iatus ideo eſt appellatus, quoniam transfigurat ſe in An-
gelum hucis, cum ipſe potius Autor ſit Tenebrarum
id eſt, omnium criminum peccatorum inventor,
Wie geſchafftig alſo der Teuffel iſt mit allerhand irrdiſchen Din.
gen der Menſchen Seelen zu gewinnen,/ aber auch durchs Gebet
und Wort GOttes von ſeinen Rancken wieder ſeinem Willen
abzulaſſen genothiget wird kan gar deutlich vor Augen geſteſlet

werden. Denn ſoiſter 1. nicht wenig bemuhet die Menſchen
Wbelſtricken und ſie durch Vorzeigung jeitlicher und jrrdiſcher
Dinge zu bemeiſtern; Und ſolches thut er indem er ſich der in
der Erden vergrabenen Schatze durch GOttes Zulafſung an
maſſet ſie beſitzet undverwahret auch endlich dieſelben zu ſei
nem Nutzen brauchet und verborgen gleichſam leget die See
len damit zu fahen und in ſeine Gewaltzu bringen wie auch
der Herr Scriver in ſeinem Seelenſchatz Part. X. p. zbo. mel
det: was maſſen in ſolcher Betrachtung ein beruhmter Lehrer
im Bilde furgeſtellet hat einen Kaſten mit Gelde angefullet un
ter einen Baume ſtehend zu welchem ein Duirsbitdedie Seele zu
bedeuten eilete auff dem Baum aber und unter deſſelben beluub.
ten Zweigen ſaß ein Teuffelgen welches eine Schleiffe über den
Kaſten herunter gelaſſen hatte und jene zu fahen trachtete. Es
iſt gewiß die Verſuchung des Teuffels da er die Menſchen durch
Geitz und Begierde nach vergrabenen Schatzen Sibber und
Gold kallen und ihren Tauffbund ſchandlich zu ubertreten
anreitzen will ſehr gemein; Wie ſolches mit ſehr vielen Exem
peln kan bewieſen tverden: welche in groſſer Menge anzufuhren
vor unnothig erachte zun Beweiß aber ſolcher Teuffkiſchen
Beſtrickung bemercke ich billig hierbey was ſich in dergleichen
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S co) SFall mit einem Prieſter zu Nurnberg An. 1530. begeben dem

der Satan in Chryſtallinen Spiegel einen verborgenen
Schatz geivieſen. Was geſchiehet? der Prieſter nimt einen gu—
ten Freund zuſich und grabet drauſſen vor der Stadt an dem
Orte ein da dieſer Schatz liegen ſolte. Wie ſie nun eine ziemli—
che Hole gemacht wird der Prieſter gewahr daß dortei Kaſten
und auff demſelben ein ſchwartzer Hund liegt machen ſich derowe

gen ohn alles Saumen hinzu den Schatz zuheben. Es
ſchlagt aber dieſelbige Hole und das Erdreich uber ihn zuſam

men daß er drinnen muß bleiben und verderber/(vid. Thomas
Johk. Schultzens Teuffels Bergwerck p. 136. Wierus de
vræitit.p. 107. Delr. diſiqv. mag. P. 577. a. u. Titius in ſeinem
ExempelBuch p. 520.) Ein nicht ungleiches iſt es was Præ-
torius in ſeiner Weltbeſchreibung p.: 93. leq. erzehlet: Das
nehmlichAn.5 20. zu Baſel im Schweitzerlande eines Schneiders
Sobhn mit Nahmen Leonhardus ein a:her u. einfaltiger Wenſch
in eine Erdhohle mit angezundeten geweiheten Wachslichte ge
ſtiegen ſey da er denn ſeiner Auſſage nach anfangs durch ein ei
ſern Thor gangen von dannen immer aus einer Hole oder Ge
wolbe in das andere biß er endlich in einem ſchonen und luſtigen
grunenden Garten angelanget in deſſen Mitte ein ſiattlicher
prachtiger Pallaſt und FurſtenHoff geſtanden und in denſelben
eine gar ſchone Jungfrau mit einer güldenen Crone auff ihrem
Haunt die aber unterwerts und an dem untern Leibe eine greu
liche und abkcheuliche Sthlange geweſen. Von dieſer wird er
bey der Hand zu einem groſſen tiſern Kaſten gefuhret auff wel.
chen zweene ſchwar he Hunde als Wachter lagen die ihn mit
graßlichen bellen naher hinzuzutreten abſchrecketen. Die
Jungker aber ſtillete diefelben mit Drauen band ein Bund
Echluſſel welches ſie am Halſe trug loß und ſchloß den Ka
ſten auff und verehrete ihm ein anſehnliches von Gold und Sil

ber Muntze welche er auch hernachmahls unterſchiedlichen gu
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Se (o) Se
ten Freunden gewleſen hat. Aber man bore weiter wie es abge
lauffen und was der Teuffelvor Betrugerey mit ſolchen Erd
ſchatzen vorhabe? Esds ſagte dieſer Schatzſucher es hatte die
Jungfrau pflegen zu ſagen welchergeſtalt ſie aus Koniglichen
Stamm gebohren und wie ſie ſchon vor ſehr langer Zeit mit
ſchrecklichen Fluchen verwunſchet zu einem ſolchem abſcheulichen
Thier oder Mißgeburth worden ſey und habe ſonſt keine andere
Hoffnung wieder erloſet und frey zu werden ſo lange biß ſie von ei
neu gantz reinen keuſchen und unbefleckten Jungengefellen drey
mahl gekuſſet wurde alsdenn wurde ſie ihren Erloſer denſelbigen
gantzen Schatz ſo an dem Ort verborgen gehalten wurde ab
treten und zuwenden. Er ſagte auch/ er hatte dee Jungfrau
aus Hoffnungden gantzen Schas zu heben allbereit zweymahl
gekuſſet/ da ſie ſich denn alle beyde mahl fur groſſer Freude der
unverhofften Erloſung mit ſo greulichen Geberden erzeiget /daß
er ſich zweiffels ohne(nicht ohne ſonderbahre Schickung GOt
tes) ſehr gefurchtet und nicht anders gemeinet ſie wurde ihn
lebendig zerreiſſen deßwegen er ſich nicht getrauet ihr den dritten
Kußzu geben ſondern hat das Loch wieder geſuchet und iſt ſeines
weges gaugen. Welches ein ander Burger zu Baſel zu ſeinen
groſſen Ungluck erfahren n er nicht lanage hernathaus Noth ge
trieben gleichfalls in dieſe Hole inn ecete binS

ein kommen und nichts als einen groffen Hauffen Menſchen

Knochen Geripp und Todten Beine gefunden/ iſt ihn ein heffti
ges Grauſen und Entſetzen ankommen und ob er gleich geſchwinde
aus der Hole wieder heraus gelauffen ſo iſt ihn dennoch alſobald
eine wutende Unſinnigkeit ankommen an welcher er auch bald
jammerlich geſtorben. (vid. Prætorius in der Welt Beſchrei
bnug p. 92. ſep. helr. Disquiſit, Mag. p. tzs ſeq. und aus ihm
Engelgraffe Panthe. P.l. pag.is3.b. fin. ſeq)vid. Schuls p. 136.
Es iſt aber dieſes verlarveten euffels ſeine Art und Gewohnheit
auch denen jenigen lomit Geidſorge un Begierde des Reichthums
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S (o) Sum geben u. belaſtiget lind beyzukoüren dahero er auch(aber nicht
anders als in einem fluchtigen Schatten)ſolches anzuſchaffen ge—
ſchafftig iſt und ſich ſtellet als ob waren alle Schatze und Reichthü.
mer dieſe Welt ſein und konte er ſolche tweit beſſe alsGott zu wege
bringen; Wie dergleichen in des betri GoldSchmieds Holliſchen
Morpheus p. 155. ſ. z9. zu finden von einem jungen Hauß Wirth
zu Eslingen welcher anno 1642. wegen ſchwerer Contribution
in ſchwermuthige Gedancken gerahten. Und als er des Abends
in der Dammerung voller Melancholey aus ſeinem Weinber
ge gar delperat nach Hauſe gehet, und bey ſich ſelbſt gedachte ex
wolte daß ihm iemand Geld brachte es mochte gleich GOtt oder
der Teuffel ſeyn! prælentiret ſich alßbald der Satan in eines
ſchwartz gekleideten  Mannes Geſtalt mit einemgiegenfuß und re
det ihn ane Er ſolte nur getroſt ſeyn er/als der Teuffel wolte ihn
helffen: Es ſey nichts mit GOtt; Er ſolte nur GOtt verſchwe
ren und ihn dienen und ſo er in 4. Jahren ſeine ſeyn wolte wolte
er ihm helffen. Der Elende antwortet mit ja. Darauff der
Teuffel eine Handſchrifft forderte mit ſeinem Blut geſchrieben.
Der armſelige willigte auch in dieſem/ und ritzte ſich zu dem Ende
mit einem Dorn in den Finger wodurch derſelbe wund ward
und Blut von ſich ausließ. Kaum war ſolches geſchehen/ da hat
te der TeuffelFeder und Pappier bey der Hand u. weil der Menſch
nicht ſchreihen kunte fuhrete der Teuffel ihm die Hand und gab
ihm ein GoldStuet weithes einen Ducaten gleichete. Aber kaum

war der Elende zu. Hauße gekommen da ihm der Teuffel ſchier
erwurget hatte. Worauff er es den Herren Predigern geoffen
bahret die ſtch ſeiner ernſtlich annabmen nechſt krafftigem Gebet
und ihn dahin bewegten durch die krafftige wiederkehrende Gna
de des Hochſten daß er offentlich dem Teuffelab gte in der ir
chen ſeine Sunde beweinete und GOtt umb fernere
Gnade flehete. So bedienet ſich auch offters der Satan

tum Deckmantel ſeiner Verfuhrung und uberlleiſterten B. ß
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S (o Sheit wehemuchiges iwinſelns und klagens welche er trage uber
den Verluſt ſeiner Seligkeit fürwendende: daß auch noch einige
Erloſung aus der holliſchen Gluth fuür ihm ubrig ſey wenn er nur

eiter gewiſſen Perſon von demjenigen vergrabenen Schase den
er in bißberigen Beſitz gehabt und deßwegen viel leiden muſte be
freyet und dadurch zum Himmel befordert wurde. Ja er ver
ſtellet ſich auch wohl in die Geſtalt eines verſtorbenen Sunders
der in ſeinem Leben ein gewiſſes delictum begangen und auff
der Welt darvor nicht am Leibe gebuſſet hat wendet vor:
Was maſſen ihm deßwegen die ewige Verdamniß zu erkandt
iware wonicht eine gewiſſe Perſon durch gewiſſe Mittel die Erlo

fung vor ihm erlauge und erwerbe. Unter welchem Vorwand er
ſich der armen Seelen zubemeiſtern trachtet. Dergleichen Be
gebenheit in des Eraſmi Franeiſeci hoölliſchen Proteus P. 3J.
folgender maſſen zu leſen. Anna Dirlerin von N. N.
ein Menſch von 23. Jahren ſo im Jahr 1656. am 1o.
Auguſti, zur Welt gebohren da eben zu N. N. das groſſe Wet
ter geweſen, hat im Jahr 1679. am vierdten Chriſt Monats
Tage ihrem Beicht-Vater bekennet/ daß ſie vor 4. Jahren eine
boſe Bruſt bekommen und deßwegen von gedachten N. N. aus
nach N. V. zu dem Bnderdaſelhſlt geben muſſen. Umb Pfing
ſten 1675. aber da ſie abermahl zu ieſbigentBade gegangen ſevy
ihr ein weiſer Geiſt begegnet welchen ſie fur den Todt gehal.
ten und deßwegen zu dem Bader geſagt: ſie wuſte wohl
daß ſie an dieſem Schaden muſte ſterben; Denn der Todt ware
2. mahl mit ihr auff Konigſtein gegangen. Nach dem ſie
aber wieder beil worden verdiengte ſie ſich zu ihren Bruder:
Daſelbſt dieſer Geiſt in einem Jahr 4. mabl zu ihr gekommen:
Woruber das Menſih vor Schrecken kranck worden doch
gleichwohl wieder geneſen und ſich nochmahls auff Konigſtein
zu einem BierBrauer verdungen. Allda hatte ſie vor dieſem
Geiſt gar keine Ruhemehr Klagte eg derohalben ihrem Beicht.
Vater in Beyſeyn ihres Bruders welcher anfanglich dem
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Se (o) S
Sachen keinen Glauben zuſtellen wolte auch das Menſch
wieder in ihrem Dienſt verwietj. Sie konte aber nicht bleiben:
ſondern ward je langer ie offters durch die Erſcheinung des
Geiſtes geſchrecket: und merckten ſolches auch an ihr die Hauß
Leute an dem daß ſie offt in Ohnmacht fiel auch wegen Mattig
keit der Glieder nicht allezeit arbeiten konte. Hierauff klagte ſie
gedachten ihrem BeichtVater ſolches wiederum: und dieſer zeu
gete es ihrer. Hochfurſtl. Durchl. an. Der Furſt ließ das
Menſch ſelbſt vor ſichkommen examinirte ſelbiges ſtarck/ ſtel
lete auch ſolche Befragung unterſchiedlich mit ihr an zu Sultz
buch und behielte ſie ra. Tage im Schloß: Wooſelbſt ſie auch
teine Ruhhatte, Weil aber das Menſch als ſie wieder hin nach
Hauſe kam rucklings von dem Geiſt angefaſt und niederge
worffen ward mit ſolchem Ungeſtum daß der Rucken davon gantz

blau wurde: Befahl der Furſte ſelbigen ſo bald er wie
der erſchiene anzu reden. Welches auch geſchehen mit ge
wiſſen ibr anbefohlnen Fragen Die er auff folgende weiſe be
antwortet hat. Sie fraget 1. Wer biſtu? Er der Geiſt ant
wortet: Jch bin Lorentz Birner. 2. Sie: von twannen biſt dur
Er: zwey Stunden vondem Baverlande bin ich geburtig. Sie:
Was haſt du denn hier bey mir zuthun? Er: Du ſolt mich erlo

ſen. 4. Sie: Was haſt du denn gethan? Er: Jch habe zu Nems
rieth vor so. Jahren einen Kelch geſtoblen ſammt einen Buch
und Altar Tuch.5. Sie: Was Religion biſt du? Er: Jch bin
5o. Jabr Lutheriſch geiweſen aber hernach Catholiſch worden

und auch ſo geſtorben. 6. Sie: Was ſoll ich dir thun?? Er:
Du ſolt das Geld, ſo ich bekommen, erbetteln und wieder in die
Pfarre geben: Nehmlich fur den Kelch habe ich 19. fl. fur das
Buch ſechs und einen halben Gullden; fur das Tuch 25. Batzen
bekommen. Dieles ſolt duvon ſchlechten Lenten erbetteln. 7.

Gie: Was leideſt dudeun fur Quaa? in einer Hitze oder in ei

B ner



S co)ner Kalte? Er: Jchleide bolliſche Hitze. g. Jch kan dich nicht
erloſen: Dumagft dich erloſen. Er: Jch wolte mich wobl er
lolen wenn ich GOttes Macht latte. Es meldet der Autor;
daß ſich im Jahr 1680 annoch alte Leute gefunden ſo es bezeiget:

Daß ſolcher Diebſtahl an benahmten Orte und bemielde Zeit ge
ſcheben ware. Dieſer Geiſt aber toll nach Außſage des Men
ſchens wie ei.n langer alter Mann ausgefehen emen langen Kut
tel und an den Fuſſen Strümpffe getragen haben: habe kei
nen Bartn: die Augen zu und eing:fallene Backen gehabt.
Aus aber das Menſch das betteln lange nicht ergreiffen wollen;
hat er ſie unterſchiedene mahle gewurget da ſie ihm denn in die
Haide gefallen und gefuhlet daß er harte kalte Hande gehabt.
Und als ſie es dennoch nichtthun wollen: hat er ihr geſagt
er thue ihr nicht gerneetwas aber wenn ſie ihm nicht folgen
wolle miſte er ſie noch unnbriligen. Hierauff· hae ſich vag
Meenſch zum betteln beqgvemet. Wenn ſie aber eine zeitlang
wieder ausgeſetzet; iſt er ihr alſobald wieder erſchienen; hat
zwar nicht geredet; ſondern nur die Hande in einander ge
wunden und gefeufftzet. Nach dem ſie nun ſo viel Geldes/als
vie angezeigte Summa austrug zuiammen gebracht, iſt er ihr
weiter hernach ticht erſchiantuit ue pa nie nach der Zeit Ruhe
vor ihm gehabt von demer nabhn-ca J
ten Orte eine Cantzel erbauet. Was maſfen diefer eiſt ein
tügner und Betruger geweſen; documentiret der Autor daher
weil er ſeinem Geſtandnis nach der Romiſchen Lehre in ſeirem
ſeben zugeth.n geiweſt und bey einer Evangeliſchen Perion Er—
Plfung ſu het; wie ſolches angefuührter uror pag. 40. 41. und 4a2

weitlaufftiger durchführet, aber auch dabey feine Meinung von
ſih ſtellet und geſtehet: daß ihm dieler Handebnicht anders vor
beme als dab dieſer weiſe Geiſt innerlich in ſeiner geheimen in
tentian, vnd verdeckten zweck ſep Pechichiwars geweft und ein
geſchworner Wruder deſſen der ſuh in einen Engel des Lichts zu

vere
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verkleiden pflegt damiter ſein Werck der Finſternis Unter ſol
cher Lichts Larven moge anbringen.

Wenn es nun dem Satan allemahl ſo offt er eine Menſch
liche Seele zu beſtricken kunſtelt gelingen ſolte; ſo wurde ge
wiß wie er denn ohne dem wenig Ruhe hat ſeine tauſend Kunſt
lerey er deſto gewaltiger fortſetzen und in denen Hertzen derer

Mentchen uber ihre Seelen zu herrſchen ſich einſetzen und ſie
lauter Blindbeit/ Unglauben Sicherheit, Feindſeeligkeit gegen
GOtt Boßheit Freude uber die Sunde Gottloſigkeit
Willigkeit boſes zu thun und dergleichen lehren/ und ſich ihrer
gantzlich in alle Ewiakeit zueignen. Weil aber gleichiwohl
GoOtt ſeygelobet Dierſelbe mit Ketten der Finſterniß ge—
bunden durch den herrlichen Sieg JEſu zum Schemel ſei
ner Fuſſe geleget worden auch unter unſere Fuſſe getreten iſt/
daß er ohne GOttes Verhangniß uns nicht eine Haare zu
krümmen und zu perfehren machtig iſt; ſo gehen wir billich ale
lzr betrüglichen und gekahrlichen Teuffels Handeln müßig
und laſſen ihin ſein Giela und alle ceine beſeſſene verftuchte
Schatze; Denn ſollen wir einen Schatz bekommen ſowwird uns
GDtt ohne eintzige Amveißung des Satans ſolchen ſchon ge
ben oder doch unſer beſcheidenes Theil zu werffen. Ergreif—
fen dannenherd den rechten Schild des Glaubens und zieben.
an den Harninch GOttes laſſen auch das Gebet ſeyn unſere
Webhr und Waffen wieder den Satan gerichtet; Denbreces

Lacrymæ ſuntoptima arma Eccleſiæ: (wie auguſti-
nus ſagt) danit kan dem Satan wiederſtanden werden/ daß
er auch heruach von ſeinen Rancken wieder ſeinen Wilien ablal

ſen muß.

Was aber darzu vor ein Murh und Herbbafftigkeit eines guten
Gewiſſens gehore Verßand iget uns der Herr Leriver in dem
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vierdten Theile ſeines SeelenSchatzes ß. 1087. unter dem
Exempel eines rechtmaßigen beruffenen Predigers von dem er
folgendes erzehlet. Jm Woigtlande an der Bohmiſchen
Grentze war in der Pfarrwohnung eine Kammer welche ein
Teuffel ſich ſo anmaſſete daß niemand weder Tag noch Nacht
ſich darinnen auffhalten durffte. Es begab ſich aber im Jahr
1638. daß dahin zum Prediger beruffen ward Michael Meid—
hard ein geiſtreicher frommer Mann dieſer als er angezogen
war bedaurete das wohlgelegene Logiament und entſchloß
ſich in GOttes Nahmen darinnen den Peſitz zu nehmen und in

der Krafft JEſuden Teuffel heraus zu jagen ließ ſich demnach
ein Bette drinnen machen und legte ſich am Abend nach hertzli—

br
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von Chrifio theuer erloſeten Seelen zueignen und mit denſelben
nach leinem verfluchten Willen zugepahren; wenn ihm die
Waffen des Gebets und Glaubens entgegen geletzet wer—
den Getgwiß er muß zuruck prallen und die Hertzen der
Meenſchen zu frieden laſſen! Erverſielle ſichin einen Engel
des Lichts und verſuche auch gleich durch Verſprechung gulde—

ner Berge und aller Schatze einen Einfaltigen zu verblenden
wie er wolle; ſo kan ihm doch vermittelſt des Gebets und Wor
ten GOttes die Larve abgezogen und wie ſchwartz er dahinter/
und mit ihm lauter Betrugerey und Dieberey ſey erkennet wer
den; dabß er dahero voller Beſchimpfung abtreten muß
welches mit folgender Geſchicht zu beweiſen: An. 1594. Kam
der verfuhriſche Geiſt der Teuffel zu einer adelichen Jungfrau
in der Laußnitz im Bautziſchen Greiße /in Geſtalt eines Wei-
bes und baht dieſelbe im Nahmen eines groſſen HEirn der ſie
freundlich grüſſen lieſſe/ und ſich in einem Puſche nicht weit von

dem Adrtlichen Hauße gelegen auffhielte ſelbigen zu beſuchen mit
ſtattlicher Verbeiſſung daß er ſie ſehr reich machen und ihr ge
ben wolte was ihr Hertz nur wunſchen und begehren würde;
und damic ſie nicht daraqn zu zweiffeln hatte hieng dieſes Teuf—

ſels-Geſpenſie der Jungfrau eine groſſe guldene Kette im Nah
men des groſſen Herrn um den Halß. Die Jungfrau verwun
derte ſich und erſchrack anch zugleich indem ſie ſabe daß dieſes
Weib an ihren Fuſſen groſſe Klauen hatte und ſchlug darauff das
Zeichen des Creutzes Ebriſni fur ſich/ darauff verſchwand das
Weib und die auldene Kette verwandelte ſich alſobald in ſchwar

de Kohlen die fielen auff die Erden darauff ward die Jungfrau
todtkranck daß man genau das Leben bey ihr geſpuret hat. U
ber ein Viertheil Jahr kont das Weib zum andern mahl in vo
riger Geeſtalt/ gruſſet ſte nochmahl im Rabhmen des groſſen Herrn

und praſentiret ihr güldene Armband. gund andere ſchone Klei—
ndodien und palt bep ihr an zu dem Herrn imPuſch zu ſpabiren

Bz mit
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mit vieler Verheiſſung es werdeihr nicht gereuen ſie ſolte ſebr
reich werden und viel Goldes und Geides bekommen. Als
lich nun die Jungfrau deſſen abermahl geweigert das Geſchen
cke nicht annehmen wollen und ſich wiederum mit dem Zeichen
des Greutzes bezeichnet iſt das Weib auch plotzlich ver—
ſchwunden. Die Jungfrau wird zum andern mahl auch wie—
derum gefahrlich kranck und liegt wie zuvor /acht Tage zu Bet—
te alſo daß die Eltern groß Jammer an ihr ſahen. Moch vber
ein Viertel Jahr komt daſſelbe Weib zum dritten mahl und halt
wie zuvor bey der Jungfrau an den groſſen Herrn zubeſuchen: a

ber/ als ſie ſich deſſen wiederum geweigert laſt ſich das Weib ver
nehmen die Jungfrau ſey nicht recht getaufft und konne dem—
nach nicht ſeelig werden. Giebtauch vor ſie ſey von GOTT
zur Sekakeit nicht verſehen und will ihr ein Buch geben in
toelchern ſielfleißig leſen ſolle da wrinde ſie heſinden daß ſie zur ewi

gen Seligkeit nicht verſeben ſondern ewiglichvon GOtt ver
ſtoſſen ſen. Derowegen folle ſie ſch dem groſſen Herrn mit
Leib und Seel ergeben der würde ihr alles auff Erden verſchaf
fen/ was ihr Hertz nur wunſchen und begehren würde. Als ſio
aber deſſen ſich wiederum geweigert iſt ſt abermahl in eine ge
fahrliche Krurekheitoenen dabey ſie aroſſe HertzensAngſt
empfunden und taglich mGedancken als feurigen pen dee eneinelten

worden. Es hat aber ihr Herr Vater darauff an den damahſi
gen Pfarren zu Dohna Nicolaum Zlumium geſchrieben(der
auch dieſe Geſchicht in einem ſonderlichem Scripto erzehlet in
dem ſelbiger gemelde Jungfrau getaufft hatte dieſer hat ſfich noch

nebſt einem Geiſtlichen zu ſie gemacht und durch fleipiges be
ten dem boten Geiſt durch GOttes Gnade geſteuret daß er ſie
darauff hat ferner muſſen zu frieden laſſen. Vid. Zeißlers Hiſto
riſchen Schauplatz pi. Hiſtor. z3. Und was iſts notbig
viele Exempet und frembde Hiſtorien anzufutren? indem mein

Zweck



S (o) SZweck iſt drutlich und warhafftig zu beſchreiben und vor ieder—

mans Augen zu legen was ſich im verwichenen 1700. Jahre
um Michaelis und das heilige Weihnacht— Feſt mit mei—
nem Beichtund Seelen-Kinde einenn begeben welches ein
Geiſt ſo wohl erſtlich bey Nacht als auch am Tage verunrubiget
und einen Schatz zu heben mit vielen winſeln und klaguchen
Bitten auffgefordert und letzlich oewaltig genochiget hat wel-
chen verlarveten Geiſte die Perſon bald ſelbſt mit ihren Gebet
und hertzhafften Wieder vrechen bald ich/ zugleich mit ihr Krafft
meines Amts durch den Beyſtand des beilige Gzeiſtes Wiederſtand
getban welches aus folgender Erzehlung erbellet: Es iſt nebm
lich am:4. Sonntage poſt Trinit an. i7oo. Anna Kornerin
eine Magd von 24. Jahren Peter Korners zu Kader chen im
Stifft Zettz und in mein Kirchſpiel eingepfarret Eleleibliche

Tochter erſter Ehe (nachdem ihr Vater und Brus er ſe.bhigen
Abend nach Altenburg gefahren) benebft ibrer Schweſter allein
zu Haufe gewefen am wekchen Abende ſie zu unterichiedenen
mahlen eine Stimme mit und ker ihren Zal men ruffet und
von ihr begehret mit in Toffel Beits Garten zu gehen und
Gzeid zuhblen; Daruber ſie fich dermaſſen entſetzet hat daßt
ſie ihrer Schweſter ſo im feſtn Schlaff gelegen zuruffen/ und
was ſte gehoret mit Entſe tzen klagen müſſen; welches aben fole

gende 2. Abende undz altezeitum pr Uhrſiuh mit derglei
ch· nJZuruffen weder errann til wud eiwar ſr ſtellet fich den drite
ten Abend ein Gzeſpenſt her Wette/ ziehet ihr die Decke/ dar

Ra

ein ſte ſich verhullet und dfe Augen damit bedecket hat ub und

redet ihr zu ſichn nicht zu fürckten fondern mit zu gehen  und.24

das Geld zu hohlen birtet auch allezeit um taulendchottes willen!
wnd um das jůngſte Gericht! ſolches nicht zuverlagen ſondern
mit zu gehen und eb zu erißleit/ worauff fch dus urme Menlih
bey der groſten Fijrcht dds riertze nimt undiel ſle ſchon ihre Alle

en feſte zugehalten um nichte zu ſehen nnd endlich fraget: Wel

biftut



S co) Sbiſtin? da ihr denn dieſes zur Autwort wird ich bin von Adel
und heiſſe Anna Magdalena aus dem Haulſe Oſtra (Aus
dem KirchenBuche zu Oſtra habe folgende Nachricht erhalten:
daß nemlich Dietrich von Lichtenhayn An. 1639. eine Tochter
mit Nahmen  N N Mö D  NAgebohren und getaufft
worden) Und habe mein Geld ſo ich beydes von meinen Groß
Eltern an 23 tauſend Thalr. ererbet in dem Schwediſchen
Kriege durch Mithulffe des auff den Edelhofe dirnenden Klein
Knechts in das Crintzſcher Holtzgen (NB. iſt ein klein Puſch
Holtzgen unweit von dem Dorff Reimsdorff gelegen; getragen.
Rachdem ich aber beſorget es mochte der Knecht weil er das
Geld geiwuſt ſolches denen Schweden verrathen oder ſelbſt
ſtehlen habe ich daſſelbe hieher nach Kaderſchen in einem Keller
der ietzo gans verfallen iſt ſelbſtauff drey mahlgetragen und in
einen eiſern Kaſten mit 2. eiſern Handhaben verfchloſſen; hald
darauff bin ich in die Haupt-Kranckheit gefallen und auch un
verheurathet geſtorben: um ſolches Geldes willen ſoll ich aus dem

Hiluel verſtoſſen werden wo du mich nicht erloſeſt; bin auch auf
dich ſchon langſt da du noch lange verborgenjund ungebohren ge

'b h liſſt/  6ich noch 7. Jahr d a, ce ich biß anhero empfunden
weſt vertroſtgt worden und wo du mie nic teroe o mu

—un A

c.tnenarton büñĩ mn t Meſſch/ dap mich erlsſen ranleiden; wo du mich h nirrurerνν wieoer Gz.

 ê ötceltreggeeen —Ê rÊZittern und Zagen mit dieſem Spruch: 1, Jon. J. Das
Blut JEſuse Hriſti c. ſich auffrichtende endlich geſaget:
Jch gehe nimmermehr mit habeen tin klagliches Heulen und

Wei
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Weinen wie es allezeit gethan von ſich horen laſſen und ſie
mit dieſem Abſchied allezeit verlaſſen: GOtt behute dich und
mich! Gute Nacht!

Nachdem nun gedachte Perſon fur groſſer Furcht in ih—
rer Kammer jzu bleiben ſich nicht getrauet hat ſie ihren Va
ter und Bruder gebeten die Racht bev ibr in der Stuben
nebſteinem brennenden Licht/biß dieſe Stunde vorbey auffzu—
bleiben/ welches ihr auch gewehret worden: da ſich denn ob ſchon
etliche Nacht nichts vermercket worden; Doch den Frevtag vor
den i5. Sonntag poſt Trinit. dieſe Stimme auffs neue viel
mabl undzwar ſehr klaglich horen laſet; Anna Anna
Anna kom und hole Geld! Jch bitte dich umb tauſend GOt
tes Willen! und umb das Tungſte Gericht! Erloſe mich;
Zeiget ſich auch bald ein Geiſt zur Thur hinein kommende in
Geſtglt einer gantz weiß gekleideten Tungfrau in der rechten
Hano ehnen guldenen Becher in der Form eines Kelchs nebſt
einer ſtarcken gildenen Ketten/tragende; tritt zu ihr fallt ihr
umb den Halß niit ſchon gedachter Bitte; mit zugehen und das
Geld zu bolen; Wolte ihr auch gleich dieſen Becher. ſamt der
Keiten ubergeben und hier laſſen wo ſie nur ſagen wolte: daß ſie
es begehre/ und willens ſey mit zugehen. Dieweil aber das ar
me Menſch ihrem Vater der bey ihr geſtanden und etliche Ge
bet getban bat llche ardſſe Noth gekiaget. ablonderlich wie ihr
weun es ihr umb den Hamialle und fie anruhre/ die Kalte der
Hand ſolches Geſpenſtes dermaſſen entſetzlich ware daß ſie nicht
wůſte wo aus oder ein! Hat ihr der Vater gerathen ſie ſol-
te ſagen; Daß ſie es dem BeichtVater eroöffnen und ſich bey
ihn befragen wolte welches ſie auch gethan aber gleich darauff

dieſe Antwort gehoret: Nein thue es nicht er wird dirs wie
derrathen; ſage es gar niemanden; und laß dir es nich wieder

rathen.

il J Als
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Als nun den Sonnabend darauff umb eben dieſe 1r.

Stunde der Geiſt in beſchviebener Geſtalt wiederkommen iſt
mit gewohnlicher Bitte und continuirlichen anruhren als
ſie mit ſich zu kuhren inſtandig angehalten und alle perſvya-
ſoria angewand hat hat ſie mit rechter Hertzhafftigkeit aus—
gebrochen: Gehe von mir du boſer Geiſt? Du biſt nichts
gutes? Dieweil du bey der Nacht ſchleicheſt: Du haſt keinen
Theil an mir; Und gehe hin; Wo die Leute ſind die nach
Geld und Guth trachten dergleichen Perſonen du ſchon fin
Rai  0êçê„— 2

ntbalten endlich dieſe Worte? als einen guten Rath zuruckecu

gelaſſen 2 Siabnnnnunnuſũ enu an niekea
kehren; es wute und un ſiuirchtso
dich auch nicht umſehen en a utrr iffe urſpo
ergeeiff den Kaſten; Und wenn ich ſage Gehe ſort ſo nim
deinen Gang wieder zurucke denn will ich dirs biß in deine
Kammer tragen helſſen. Aber das nim wohl in acht: Daß
du das Geld nicht ehe als nach verfloſſenen o Tagen weder an
rühreſt noch ſehelt; noch auch dieſe o. Tage uber demſelben
nicht zu nahe treteſt ſondern allezeit 3 Schritte davon blei
peſt? Denn ſo du lſoiche uber ſchreiteſt koſtet es dein Leben
und wird die der Halß gebrochen: welches ich dir nicht ver
halten will. Rachdem nun ſolche ede zwar mit nicht gerin

gem
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gem Entſetzen und Bangigkeit der angefochtenen Perſon geendi
get it er vor dieſes mahl wieder entwichen mit dieſem Abſchie
de: Gute Nacht! OOtt behute dich und mich! Morgen
kom ich wieder.

Am 15. Sonntage poſt Trinit. nach geendigter Fruhe
Predigt kam des Menſchens Vater zu mir,/ und verſtandigte
mich deſſen; Welches ich aber erſt mehr vor einen Traum als
vor warhafftig bielte; Begehrete dahero das Menſch mochte
ſelbſt zu mir kommen und eine recht genaue und deutliche Nach
richt darvon geben; Welches auch das arme Menſch willig und
gerne thate ware auch ſchon vor der Predigt (denn ich etwa zeitlich

Amts wegen in die Kirche ging) in meiner Pfarre geweſen mir
ſolches Anliegen und dieſe Noth zu klagen und erzebhlete mir
alles beſchriebener maſſen; Baht auch mit heiſen Thranen:
ich mochte ihr Wiederſtand thun helffen; Sie nehme nechſt
GOtt ihre Zuflucht deßtwegen alleine zu mir: wolte auch
hierinnen fich von niemanden als von mir rathen laſſen weß
wogen ich ſie auch ſridige Nacht in meiner Pfarre behielte und
mit denen Meinigen auffbliebebrachten auch die Zeit mit ſingen

und beten zu biß um die Stunde da ſie ihrer Anfechtung ver
mutend ward. Gegen un. Uhr nahete ſich die arme Perſon
und klagte mir: wie ſie ſchon ware 2. mahl bey ibrem Nahmen

geruffen worden darauff ich ile gleich an meinen Tiſch mitten
unter antine beute ſetirlr/ und fing an zu ſingen: GOtt
der Bater wohn uns bey/ ac. Chriſt der du biſt der helle Tag

x. Es wolt uns GOtt genadig ſeyn c. Eine veſte Burg
iſt unſer GOttac. Und andere herrliche Geſange. Unter
wehrenden ſingen ſtellete ſich der Geiſt (ivelchen weder ich noch
iemand von den Meinigen auſſer die Perſon alleine geſeben noch
gehoret haben) nach feiner Art in gewohnlicher Verlarvuna
in meiner Pfarre ein rederihr zu: Sie ſolte und muſte mit geben

C2 und
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und durch das Geld holen ihn erloſen! Darauff ich (weil mir die
Perſon alles/ was ſie ſehe und horete) mein Amt brauchete und
auff meine rechtmaßige vocation, die mir hieher und nicht dem
boſen Geiſt gegeben ware mich beruffende ihm begegnete mit
dieſen Worten: Weiche Satan! Dieſes iſt eine getauffte Chri
ſtin/ welche in der heiligen Tauffe entſaget hat dem Teuffel und
allen ſeinen Wercken und Weſen. Hingegen aber GOtt ihm
treuzu verbleiben einen theuren Eyd geſchworen bat! Wele
ches aber nach Außage des Menſchen der Geiſt alſo beantwor
tet hat. Jch weiche doch nicht; Jch bin ein getauffter Chriſt ſo
wohl als du; Dem ich aber durch GOtctes Gnade alſo wieder
ſprach: Das leugſt du du boſer Geiſt! Obdu gleich ietzo von
GoOltt Verhangniß bekommen haft dich in die Geſtalt einer ge
taufften Chriſtin zuvermummen und dich auff ſie und ihren
Nabmen zuberuffen/an welcher wohl die Krafft der Tauffe ver
lohren iſt; ſo gehet dich doch die ſelbe nichts an denn du viftrin
Geiſt der Lugen der Finſterniß und der Hollen; deſſen Haupt
Chriſtus als der gebenedeyete WeibesSaame zu treten hat; und

das ſoltu wiſſen Daß der Sohn GOttes! deßwegen in die
Welt gekommen iſt deine Wercke zu zerſtoren darum brauche
ith auch das MacntWort meines Heilandes wieder diche heb
dich wea ceatan

Sie nebſtallen die d
GoOtt umb Hulffe und er wehrenden Gebet ſtets umb uns allen herumb gegangen und her
nach eine gute weile etwas entfernet, unbeweglich geſtanden iſt/
und mir nach geſehen auch zu entweichen dem Menſchen
verweigert hat; erhub ih meine Stimme: ruffte GOtt umb
Elus willen; umb Hulffe alſo an. Du mein lieber. hErrJElu duhaſt mich nuwurdigen vnd armen Men chen gewüurdi

get in dieſes Amt zu ſetzen und deine Eh e zu befordern, Ach ſte
he mir auch iego wieder den Satan bey und dieſer armen Per

ſon



S (e) Sefon mit deiner Hulffe und Krafft umb deines Nahmens Ehre
willen! Jch halte dir für dein Wort. Jhr ſolt mein Antlit ſu
hen darumb ſuche ich auch ietzo Herr dein Antlis und ob es
gleich noch immer feſte geſtanden, ſo gab doch GOtt Gnade
daßes indem ich dieſe Worte aus dem 45. Pl. an meinem
Heyland richtete: Gurte dein Schwerd an deine Seite du
Held ett. und ſonderlich da ich dieſe Worte ausgeſprochen Es
muſſe dir gelingen ete. der Geiſt vor ihren Augen die Thur er
offnet hat und abgetreten iſt. So bald fie mir ſagte. Jetzo ge
hets wieder binaus, ſtimmeten wir mit einander an Nun
lob meine Seele den HErrennt. Jch dancke dem Herrn von
janten Hertzen e. und andere Gelange und Gebete mehre
at auch ſelbige Nacht wie auch Montags Dienſtag und Mit
voch da ſie allezeit in meiner Pfarre geblieben bey mir wei
er nichts vermercket; Dahero auch das arme Meuſch recht
roh war in Meinung: Sie würdt nun ſerner befreyet blei
jen; Alleine da ſie den heiligen Abend vor den Bußtag iwar
jen 23. Septembr.) inrihres Vaters Hauße verblieben, mel
et ſich der Geiſt ſo wohl mit ruffen als auch in ſeiner gewohn
ichen Veſtellung an, tritt auffs neue vor ſie und halt inſtandig
n: in das ſchon langſt gethane Begehren zu willigen un doch wei
er niemanden noch auch dem BeichtVater folches zu ſagen deü
rſelbe ware eben der es ihr am meiſien wieder riebt Sie
olte nicht mehr zu ibm aebertet trtame anch niemals wieder da
jin. Da ſieviefes Berhbchrernommen hatte ſte geantwor
et: Das ſolt du mir nicht webren: Jch will morgen wieder
u ihm gehen und alles klagende derichten welches ſte auch
bat. Jth hatte uber ihr gerathen; Wennes wurde weitere
Erlolung begebren daß ſie antiworten ſolte: Biſt du in Him
nel? So biſtu ſchon erlofet und darffft weiter Erloſung nicht
Biſtu aber in der Hollen und Verdamnis? So haſtu keiner
krloſung dich zu getroſten, Viel weniger das ich dich erloſen

C 3 konte
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konte darumb heb dichweg von mir du boſer Geiſt! Wel
ches als es das Menſch damahls gethan der Geiſt beantwor
tet: Jch bin nicht in dem Himmel noch auch in der Hollen
ſondern ſchwebe zwifchen Himmel und Holle und kan nicht zu
Gnaden kommen; Wo du mich nicht erloſet. Denn wenndu
das Geld wirſt holen welches ich g. Ellen naher zu deinem Hau
fe gerucket habe wirſt du mir damit den Himmel auff
ſchlieſſen; dir aber ſchadet es an deiner Seelen Seligkeit nichts:
Und weil dein Beicht-Vater ſpricht. Jch ſey nichts gutes
(denn das wurdeſt du an meinen Fuſſen die ungeſtalt ſeyn wur
den ſehen lonnen) darumb ſo ſchaue: Ob ich nicht (N. B. es hat
geſchienen als entbloſſete es ſich ber 1o. mahl/ und hatte rechte

Schuhe an den Fuſſen) rechte Fuſſe habe und weil du nun
auch daran daß ich kein boßer Geiſt ſey erkennen kauſt; Ev
ſo komm doch umb tauſend GOttes Willen und umb das
Jungſie Gericht! und erloſe mich. Es haben aber die bev derun
gefochtenẽ wachendẽ Leute untereinander ſich verwundert: Wie es
doch zugehen muſſe das bloß die Perſon und ſonſt niemand we

der den Geiſt noch auch den mit ſich tragenden Becher ſehen kon
E esmüſte doch iwohl ein boſer betrugeriſcher Geiſt ſeyn: Al

tein auchdialenchen be richt
Bder Geiſt den

e zulaſſen daß es gleich —wauff53 ig S J J.üuiib prn

dung ſondern warhafftig ſey; iedoch mit dieſer Bedingung
den Morgen zu ſehen und zu erkennen ſeyn daß es keine Vlen

worgen mit zugehen und das Geld zu holen oder ſo ſie dieſes nicht
twun wolte ſolte ſie in der Fruhſtunde mit gehen ſolchen Schatz
erheben damit die Erloſung erfolgete. Gleichwie nun das arme
Menſch durch dieſe tentation nicht wenigconſterniret wor-
den; Alts mag gewiß daſſelbe um ſo viel deſto mehr alteration

empfunden haben da es der Geiſt immerzuumbalfet und betaſtet
bat Deßwegen es auch ſeuffsende dudenen die da geweſen

ge



 (o) Sgeſprochen: Du lieber GOtt! wie hab ichs verſchuldet in die
Noih zu fallen? hab ich denn nicht recht fleißig gebetet? ſo ver—
zeihe mirs GOtt! Der Geiſt iſt geſchwinde mit dieſer Gegen
Antwort fertig: Jch habe ſo fteißig in meinem Leben gebetet als
du und ich bin in Noth; dir aber ſtehet ein Glück vor: beden
cke: wie du ſonſt ſehr verachtet biſt/ ietzo aber reich werdenkanſt

deme alsdenn das Menſch wiederſprochen ich begebre dein
TeuffelsGeld nicht. Je mebr ſich das Menſch geweigert ie

mehr hat der Geiſt gebeten und ie mehr es ſich entfernet! ie na
her iſt ihm der Geiſt getreten und zu Halſe gangen daß er der ar

men Perſon als eine Laſt auff der Achſel gelegen und ihr gewal.
ugin die Ohren geſchriehen dahero ſie auch weil es ibr ſo ſchwer

und zu wider geweſen vor groſſer Angſt (welches diejenigen
ſt um ſie ge veſen confirmiret) zu gegriffen und ſolchem Geiſt
von ſich gewieſen; da es ibr vorkommen als wenn es (weil al
les weich geweſen) von Baumwollen und Pflaumenkedern ge
wircket wart. Ob es nun wobigefchienen als hatte er ſich
etwas zuruete ziehen kaſſen: lo wiederholet er doch ſeine offtgetha
ne Bitte mit dieſer klaglichen motion: Bedencke doch meine
Qoaal und erwege doch um GOttes wilten daß ich noch 63.
Jahr leiden und ſo herum gehen und einer andern Perſon die
mir zur Erloſung wird gebohren werden eriwarten muß! Ltch
erloſe mich doch 2. Cu, ſagte die angefochtene ſtandhafftig:
Und folteſtuaurh ewig herun gehen ſo gebe ich doch nicht mit
Darauff gehet er abermahl nnit dieſem Abſchiede ab Gute
Nacht! Gott behute dich! Nachdem aber die Perſon entge
nen gefetzet: Wer will mich ſonſt behuten? iſt er eine gute Wei
ſt inder Hauhthur ſiehen blieben hat ſeinen Abſchied wiederho
let und daß ſie ihn dancken mochte vielmahl hegehret; welches
aber die angefochtene allezeit alfo abgeſchlagen: gebe nur fort ich
dancke dir dach nimmermebr worauff er ſich mit winſeln und
weinen entfernet und dießlbe Nacht weiter nichts tentiret hat.

Am



S (ol SAm Bußtage ſelbſt als am 2a4. Septembr. da mir dieſe
Perſon nach geendigten GOttesdienſte ihre Noth wehemuthig
klagete und hernach weil ſie im ſelbigen Tag keine Unruhe
machen wolte bep einem Nachbar in obermeldten Dorffe nebſt
vielen andern Leuten die Nacht durch verblieb ſtellet ſich der
Geiſtum die Stunde nach ſciner Art ferner ein um ſein Heilauch
da zu verſuchen und ihr habhafft zu werden; und ungeachtet ſit
unter den Leuten welche mit beten und ſingen angehalten haben
am Tiſche geſeſſen zwinget er ſich doch durch nahet hinter ihnen
hin ergreiffet die Perſon/ kallt ihr um den Halß und halt ſie
mit eißkalten Handen dermaſſen feſte als wolte er ſie mit ſich

davon fuhren; Allein obgleich der Geiſt unter gewohnlichen
iwinſein und bitten daß ſie mitgeben mochte angehalten auch
ihr in die Ohren geſchriehen daß ſie und niemand anders ſie er
loſen muſte liat ſie doch abermabl auff ihre reſolution ſtand
hafftig verharrende vermittelſt des Gebets uberwunden. Als
nun die angefochtene Perſon in hochſter Conſternation mir
was ſich weiter begeben/ eroffnete; entſchloß ich mit GOtt ob es
gleich Sonnabend war/ ſelbſt in ihres Vaters Hauſe bey ihr,
zu bleiben um dieſelbige Nacht zu erivarten was vorgehen wur
de und ihr mit Troft n GO beyzuſtehen; nabm
alſo alses Abend ward

ciiena mit demSchulmeiſter hinuber u αννν. vrν et nt
wachen ſingen und beten zu erhielten die Perſon bey guten
Muth und beſtandiger Hoffnung zu obtiniren. So bald die
Glocke 11. war; klagte ſie mir: wie ſie immer nacheinander ge
ruffen wurde doch mit zu gehen und daß bewuſte Geld zu heben;
dem ich zivar nach dem armen Vermogen das GOtt darreiche
te wieder ſprach in Hoffnung: es mit den berrlichſten
Machtſpruchen ſo ſonderlich wieder des boſen Feindes Anlauffe
gerichtet ſind dahin zu bringen daß ihr nichts vor die Augen
kommen mochte klagte ſie mir doch bald gar angſtlich und wehe

muthig:



S (o) Semuthig: Daß der Geiſt zur Thur hinein kame den Becher

zulamt der Ketten vor ſich her truge ind um Erloſung kate
damit ich aber ſie bey Muth und Troſt erhalten mochte, fierg
ich an zu ſingen: Nun bitten wir dem heiligen Geiſt c. GOtt
der Vater wohn uns bey.e. Und obich gleich damit dem Geiſt
zu wiederſtehen? und ihn zurucke zu halten gedachte: iſt er doch

vor dem Tiſche/ wie ſie mir klagete unbeweglich ſtehen ge
blieben und hat mit vielen plaudern und winſeln ihre Ohren
erfüllet; davon ſie aber wegen meiner Rede/ und fortgeſetzten
Geſangen nichts deutlich vernehmen konnen dannenhero gieng

icht tweil ſie mir bekennete daß der Geiſt weder weichen nech
wancken wolte ſelbſt hervor und trat an dem Ort da ſie ſagte
daß er ſtunde lieſſe ſie auch hernach mit vorgehen mir zu ivei
ſen (weil ich nicht ſahe) iwo er ſtunde? daß ich ihn mit COttes
Wort deſto beſſer begegnen mochte indeß muſte der Schulmei

ſter immmer ſein Buch halten und auff die Gelange /die ich an
fieng achting geben.). Uhittr webrenden unſern Streit und
Handel komtes ihr vvr? ob trete ith ihmauff dem Hals; da—
hero ergriff ſie mich bey den Kleid jog mich zurucke und hielt
fich mit allen Krafften an mich beſorgenden: er mochte mir
Schaden thun! Jchaber weil ich verſichert ward daß ohne

Oottes willen der Geiſt mir nicht ein Haar zu krůmmen /ver
mogend ſey: und ich ulcht ider meinen Beruff handelte ward
ich von SDttie nicht und inehr begieriger zu wiederſtehen er
grieffmeine Bibel/ hielte dem Geiſt die Wort Aet. b. Daß du
verklucht wurdeſt mit deinem Gelde c. vor und ſprach:
Sieheſtu Satan. dnß die Worte auch wieder dich gerichtet
ſeyn? baſtu Gewalt? kratze ſit nus; Aber du muſt das wohl
laſſen bleiben! Denn das iſt GOttes Wort; ruffte dahero aus:
der in mir iſt iſt ſtarcker/ denn der in der Welt iſt u. Joh. 4
Ey/ darum! Jſt GOtt fur uns wer mag ivieder uns ſeyn?
Rom. g. Ehe ich noch diefen herrlichen Spruch zu Ende ge—

D bracht
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bracht hatte ruffte ſie: ietzo gebets wieder zur Thur hinaus
weswegen ich mich bald ſchuldig befand GOtt vor ſeinen
Beyſtand zu dancken fieng dahero an zu fingen: Allein GOtt
in der Hohſey Ehr c.! Was geſchiehete unter wehrendem
Liede klagte ſie mir auffs neue: daß der Geiſt drauſſen vor der
Stube nochmabls ruffete und um GOttes willen bathe! doch
nur fruhe um die Morgenſtunde mit zugehen und die verlangte
Erloſung zu verſchaffen; welchemi ich aber alſo wiederſprach.
Verſtumme Satan! es ſey dir auch nicht einmahl einer Fa
ſen wertheingeraumet: bielten auch untereinander eine gute
Weile mit ſingen und beten an biß ſich das erſchreckete Hertz
des armen Menſchens wieder erholete und ſich zu frieden ſtellete

blieb auch felbige Nacht vollends biß fruhe um 2. Uhr dalelbſt um
zu ertwarten ob ſich was weiter ereignen mochte. Weil ich nun
auff den Sonntag zu dencken hatte und das Menſch ſich quch
verſichert hefand: daß es ſelbige Nacht weitere Noth nicht ha
ben wurde: gieng ich nach. Hauſe: darauff blieb die Perlon

Montag Dienſtag Mitwoche und Donnerſtag in meiner
Pfarren verſuchte es auch wieder in ihrem Hauſe zu bleiben
untd ihrer Arbeit zuivarten iſt auch ich von ihr
geſehen noch gebrn, nicht et
lunden hat dab ſie alle ihre innerlichen und auſferlichen Sinnen
gelveſen: ſondern bey ſolcher ernunn. nun evreit ſich be

Obith nun wohl weil in 10. Wochen von ermeldter
rlon nichts weiter wahrgenommen worden in guter Zuver
tlebete: eowurde der unruhige Geiſt von ſeinen Rancken ab·

laſſen
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laſſen und nichts weiter tentiren; Sie auch ſo ſich als neu geboh
renſchatzete offters der Gnade Gottes ſo offt ſie zu mir kam wie ſie

ſie deü aus guten treuen und danckbahren Gemuthe offtersbey mir
eintrat dancket und ihre Erkentligkeit davor daß ich ſie nechſt
GDtt von ihrer Noth befrepet hatte zu vernehmen gab mir auch
was ihr ſonſt von ihren Freunden die es ihr verargeten; daß ſie
einen ſofurtrefflichen Schatz nicht eingeholet und dadurchalle ihr
Gluck und Reichthum verſchlagen batte klagete; deßwegen ich
ſie auch ohne Ver mahnung und Troſt niemahls von mir gelaſſen.
Zumahl ich mit guten Gewiſſen bezeugen kan: daß ſie mehr um
den Reichthum ihrer Seelen als um groß Geld und Reichthum
zeitlicher Guter bekummert iſt; So hat doch der Satan nicht
geruhet durch Gottliche Verhangniß hey der heiligen Advents
und WeihnachtsZeit mit noch hefftigen Verſuchungen und
greulichen Schlagen ihr zuzuſetzen und ſie daß ſie bewuſten
Tchas an aĩ tauſend Thlr. heben mochte gewaltig zu nothigen.
enu gleichwie der ſeel. herr Hieronymus Vſelierus uber
has andere Capitel. Ziobs alſo ſchreibet: Es ruhet der Teuffel
nicht/ beydes denen Gottſeligen und Weltkindern nachzuſtellen
daß er ſie um Leib und Seele bringe: Alſo hat auch gewiß die
ſer verlarvete Geiſt ſeinem Mord an offterwehnter Perſon zu
vollfuhren und zu befordern getrachtet; welchen er auch an ih
ren Leibe (denn ihrer Scelen Erbaltungwar ſie ſchon verſichert)

ſlgcen r —tnt ſleitjigem Gebet und feſten
waebaliet und durch Gottliche Beſchir

Mmin n

mung ware Einhalnn worden. Gienge Gottliche Ver—

hangniß bey der erſten Verſuchung nur ſo weit daß es dem Geiſt
zugelaſſen ward hey der Nacht nach iu. biß 12. Uhren ſein Heil
zu verſuchen und zwar uur mit bloſſen ſchmeichlenden und
rreundlich ſcheinenden bitten und flehen ſich ſtellende: Ob ſeh
ihm bloß in dieſer Stunde feine Erloſung zu ſuchen vergonnet
So ware gewiß die andere deſto geivalllger indem ſich derſelbe

De in ſei—
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in ſeiner weiß verlarveten Geſtalt unterſchiedene mahl dey hellen
Tage einſtellete; ſeine vorgethane Bitte wiederhohlete und zwar
erſtiich mit gewohnlichen winſeln und klagen und hernach weil
ſoicheldurch Eingebung des gutenGeiſtes renoviret worden; bald
mit Schlagen; bald mit Bedrohungen des Todtes. Damit
nun ein iedweder der von dieſer Sache wahre und eigentliche
Nachricht verlanget den gantzen Verlauff und wieiveit es biß
dato damit kommen ſey/ wiſſen moge; ſo iſt ſolches folgender
maſſen zu vernehmen.

Amio. Decembr. war der Freytag vor dem 3. Advent-
Sonntage; Als die Perlon vormittage um 9. Uhr auff den Bo
den etwas aus ihrer Lade zuſammen zu ſuchen geweſen, horet

ſie: wie iemand zur Treppen hinauff geſtiegen komt. Die—
weil ſie öber meinete: Es ware ihre Schweſier ſo aus Vorwitz
und Muthwillen ſo ſchnelle hinauff lieffe acntet ſie vor unnoh
ſich umbzuſehen/ſondern ſagt gleich itdoch auff ihre Berrichting
acht habende: Was wilt du denn! Gehe und fetze dich an dei-
nem Rocken und Spinne! Darauff verſetzt der Geiſt ihr un
verſehener weiſe: Siehe ich komme wieder zudir: und bitte
dich nochmahls umb GOttes Willen? doch einmabl mich zu
erloſen? Ach? laß dirs doch wie vielmahl geſcheben niemane
den aus reden nech Wienerrar ge niemanden
nichts davon; gehe auch ——aü

ü

riger Geſtalt den Becher ſamt der gůldenen Ketten mit ſich tra
hohle das Geld. Als nun die arme werfon den went in vo

genden erblicket; iſt ſie wie leicht zu ermeſſen nicht wenig erſchro
cken nicht wiſſende: Obſie leben oden ſterbeu wurde! Gleich
wie aber ſie hiebevor dieſe reſolution ergreiffen: in dieſes be
gehren und betrugliche Anſinnen niemals zu willigen: Alhſo fal
ſet ſie ſich auffs neue den Muth: Dem Geiſte eine abſchlag
liche Antwort zu geben; und nachdem ſie bey ſich zu ihrem Je
ſu um Vepſtand geſeufftzet:. Hulff Helffer puff in Augſt und

Notch
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Noch 2. laſſet ſie von ihrer Verrichtung abe/ und gehet ftante
ede aus ihrem Hauße in eines Nachbars Hauß; Da ihr denn
der Geiſt von Fuß auff nachgefolget; aber in der Haußthur ſte
yen blieben. Welches ſie als ſie aus ihrem Hoffe geweſen von fer

je erkennen konnen.
Den andern Tag,als den 11. Decembris nehmlick

Sonnabends darauff iſt ſt gegen dem Mittag in dem Hoffe ib
er Haußlichen Verrichtung ab zu warten; Und in dem ſie
nihren gute Gedancken ſich nichts boſes beiorget; horet ſie
ine Stimme welche ruffet: Anna/ Anna kom doch her ich
vill dir was ſagen. Dieweil ihr aber dieſe Stimme eben nicht
erdachtig vorkommen; ſtehet ſie in den, Gedancken: es ware
es Rachbars Frau welche ſonſt ihrer Gewohnheit nach hin
er der Mauer (ſo dieſe beyden Hoffe ſcheidet) ſtehende ihr zu—
eruffen mit ſie zu reden; Gehet ſie gleich an denſelben Ort
im zu vernehmen: was ihr Begehr ſey? An welcher ſtelle als
enn dẽrGzert nicht allein in ſeiner gewohnlichen Verjarvung ſich
ræſentiret /ſondernatch efaen Kaſten einer guten Ellen lang
ind drey viertel Etlen vreit ünd hoch darauff der Becher ſamt
er daran bangenden Ketken (Den er ſonſt in der Hand mit ſich
erum getragen) geſtanden mit allen LeibesKrafften gleichſam
ebende vorgez ugnet/ und ihr gantz freundlich zu geredet und
eſprochen: Siehe da! das ſoll deine Greiffe an und debe/ ich
iill dir helffen  tragen an deri Vrt io du es haben iwilt. Allein
ie Prefbri/poſich reſte vor veiehek? ihrer Zuſlnge: daß ſie des4i

inraumen wolte ‚und ihres Tanffbundes Eingedentk zu ſeyn
keuffels Schmeicheley und denen zu reden oder begehren nichts

ehet' ſch mit was vor Conllernation iſt leicht zu ermeſſen 7
urucke; taſſet nicht allein alles unbeantwortet ſondern gehet
ach der Stuben hinein ihr erſchrockenes Hertz zurecolligi-
en. Dabeu ſich ein ſchreckliches Brauſen und furchtſames
ürmen eines gewaltigen Windes erhoben daß ſie ſich kaum

D3 erhal



S (o) eerhalten und ohnte hiederfallen das Hauß erlangen konnen

hat auch geſchienen als ob alle Baume niederfallen und ausge
boben waren. Ob ſich nun wohl dieſer Geiſt damit verra
then und daß er unter der weiſen Farbe ein Kohlſchwartzer

elender Teuffel ſey erwieſen; folget er doch bald derjenigen die
er als eine einfaltige zu fallen trachtet von Fuß auff nach; tritt
zu ihr zur Stuben/ gleich als koome ein Menſch mit holtzernen
Schuen gegangen ein; und weil es ihm ſie zu fangen ein rechter
Ernſtwar wendet er vor:wasmaſſen ihm an ſeiner Erloſung
(mochte vielmehr ſagen an der Seele des Menſchen) gelegen
ſey und fragt gleich: Warum wilt du denn das Geld nicht
und dadurch meine Erloſung mir zu wege bringen und gonnen?

Gehe doch ießso umb tauſend GOttes Willen mit! Ach ſey
doch umb des jiunglten Gerichts Willen gebeten daß du mich
erloſſeſt? Als nun der Geiſt ver armnen Perſon caunch ihter Aus
ſage) ſo nahe zu Halſe gangenund ſie continuirlich mit heff—
tig eißkalten Handen angeruhret: reſolviret ſie ſich zu antwor
ten: Gehe von mir! ich laſſe mich nimmermehr von dir bere
den: mit zu gehen: indem ich auff dieſer Welt nicht nach Reich
thum ſtrebe ſandern mit meinem lieben GOtt zu frieden lebe;
betet auch ihr gew bey

tolchem Teuffeliſch ,ewausg J J J 6 J J he
fa

ſie weil ſie gantz alleine geweſt zu Leuten kommen moge; dadingſt undMoth it
denn der Geiſt abermahl mit ſie gangen und mit vielfaltigen bit
ten und flehen inſtandig um ſeine Erſoſung angehalten. Wie
ibm aber auch dieles nicht gelungen muß er ivieder ſeinen Wil
ten abermahl zurucke bleiben; welchen ſie auch als ſie ſchon in
einem andern Hoff gegangen noch in ihrem Thorwege eine gu

le weile ſtehend geſehen.

Ob nun wohl den dritten Alvent Sonnutag wie auch

Mon



S (o) SMontags darauff, als den i2. 13. Decembr. Der Geiſt ſich we
der ſehen noch horen auch gar nichts mercken laſſen daß da
hero die angefochtene neue Hoffnung geſchopffet; ſie wurde ent
iw eder nun wieder eine Zeitlang oderwohl gar befreyet bleiben;
ſo fugte ſich doch und zwar zu ihrer hochſten Betrubnis uñ Erſchre

ckung der Geiſt den 14. Decembr. in angelegter Geſtalt wieder
zu ihr eben da ſie nach Mittage umb 3. Uhr am Tilſche ſtehet
und in Zubereitung eines Bettes vor ibrem Vater und VBruder
begriffen iſt/und ſtellete gleich dieſe Fragen an ſie: Ob ſie nicht
wolte mit gehen und das hewuſte Geld bohlen; und ihm zu ſei
ner Erlofung verhelffen da aber die Perſon ſo auff ihren beſtan
digen und hertzhafften Sinn mit GOtt verharrete negati-
tive geantwortet ſchlaget fie der Geiſt gewaltig ins Angeſicht
daß ihr faſt horen und ſehen verſchwunden Hat auch den
Schmertz davon etliche Tage empfunden und den Halß nicht
umwenden konnen. Hierauff nun/ als ſie ſich recolligiret halt der
Goei auffs neue mit gelinden und wehemuthigen bitten und
ſlehen an: ihn dochnicht um den Himmelſ als dazu ſie ihn durch
das Schatz heben verhelnen konte denn ihr ware gleichſam der

Schluſſel anvertraut zum Himmel und ſeiner Seligkeit zu
bringen. Dem ſie aber nachdem ſie ſich mit Gebet auffgerich
tetfadermahl iedoch daß der Geiſt wieder eine gute Ecke über

den Hoff ihr nachtrit aus dem Wege gebhet. Gleichwie nun
den KLeiſtien

entation bey hellen Tage und
ziw ar allezeit zu einer ungtnifſen Stumnde ſein. Heil zu verfu

nbrueder andern

chen Verbangnis erhalten; Alfe hater den i5. 16. darauff da
mit gat nichtgeruhet ſondern gewohnlicher maſſen damit ange
halten, dabery aber nihts weiter verubet noch ſich an ihrem Lei
be vergriffen als die ſe perkyaloria gebrauchet; Siebe wie du
kanſt reich werden und zu vielen Gelde kommen da du zumabl
von deinem Vater und andern nahen Bluts Freunden ehr
verachtet und wie du weiſt verlaſſen biſt; Zu dem

weiſt



S (o).weiſt du ferner ivie dir dein leiblicher Bruder gehaßig iſt:
daß er dir auch nichts gutes gonnet: denn er hat dich ja neulichſt
geſchlagen und ſehr übel tractiret. Ob ſich nun wohl dieſelbe
ſolcher Verachtung und der Schlage gantz wohl zu errinnern ge
wuſt und dieſes alles nicht wiederſprechen konnen; hat ſie doch
das Gebet auch ietzo in ihrem hertzen nicht vergeſſen ſondern dar
auff geantwortet: Bin ich gleich von Menſchen und meinen
Freunden geneidet und verlaſſen; ſo habe ich doch GOtt zum
Freunde der wird mich nicht verlaſſen; Dem will ich vertrau
en; Du aber weiche von mir ich bleibe dabey: daß ich nicht mit
dir gehe. Welches aber der Geiſt wenigachtet ſondern ihr wo
ſie nur hingehet nachfolget; und ihr mit bitten und jammer

lichen klagen die Ohren ſo voll ſchreihet daß ſie ſelbſt kein Wort
auffbringen noch ſich auff weiter keinem TroſtSpruich beſinnen
konnen als ihres offt gethanen Gebeclreins Hilff. Helffer/
hilff in Angſt und Noth ete. dabey es ruch der Geiſt ſelbigen
Tag beruhen laſſet So gewaltig er aber ihr imi4. Decembr.
zugeſetzet und mit gewaltigen Schlagen ſie zum mitgehen ge
nothiget; So gewaltig hat er ſolches auch den 17. darauff zu er
zwingen geſuchet. Denn daſie fruhe um 1o. Uhr hinter den Ro

cken fitzet und ſpinnet aucn ivr Baterund Bruder in der Stu
ben ſind; ſtellet ſich de

ne  und fraSS T Jwieder negative antwortet ſchlaget ſie der Geif wieder ins
get: Wilt du noch nicht gehen und  ierccbẽt

Angeſicht, daß ihr das Blut hauffig aus der Naßen geronnen
und hefftigen Schmertz im Geſichte empfunden; darüher ſie mht

ſo wohl als uber die ſchwere Anfechtung betrubet worden und
bitterlich geipeinet; Welches auch der Vater da er ſie blutend
ſiehet nicht mehr als diefes geantwortet. Sie ſey betrubet daß
ihr die Naſe blute ihr Hauptthue ihr wehe! (denn ſie wolte dem
Vater als dem ſie dieſes noch nicht eroffnet hatte auch ietzo goch
nicht wiſſend machen und dieſes darum: Er mochte nebſt ih

ren



S (o)ren Freunden wie zu vor geſchehen ihr auch wieder zu ſetzen
und ſie mit allerhand Beredungen undBedrobungen dahin zu be—
reden ſuchen ſich dahin zu bequemen daß ſie mit dem Geiſte gehen
und den gezeigten Schatz einbringen mochte als welch thorich
tes Zumuthen von ihren Freunden ihr ſchmertzlicher ware als

falt die Anfechtung ſelbſt) hatte ſie nun der Geiſt nicht wenig
geſchlagen ſo halt er auch nicht minder an mit neuem bitten und
flehen; dem ſie auch/ weiler nicht weichen wollen zu entge—
hen gefuchet /darbey alsdenn der Geiſt ſein Vortheil behauptet
und wieder mit ſie vor den Weg tretende gehet; und bittet:
Weil es ietzo heller Tagſep nur etliche Schritte mit zu gehen;
er wolle ihr ſein Geld und twas dabey ivare anhero bringen ſie
ſolte nur ja ſagen und es anzunehmen verwilligen. Ey! ſagte
ſie zur Antwort: was habe ich mit deinem Gelde zu thun: es
muß ſchones Geld ſeyn; und du magſt wohl ein boſer Geiſt ſeyn
dieweil du mich fchlageſt und ubel tractireſt. Darauff der Geiſt
unbermabl einaeineritue C

va nrr geurſurunivemich erloſeſtſo ſchlage ich dich nicit aen ſohbir gueh nichts ubels begegnen;
Dem ſie aber verſetzekeych gebe icht mit; ich halte mich an mei

nen GOit.
Entziebetſich gleich der Geiſt vor dieſes mahl wieder undpatt gleichfalls den Tag darauff als den 18. Decembr. mit ſeiner

Liſt inne; ſo findet er ſich doch deres. datauffpen gten Advent
Sonntagbald gunlleeananerbr eiſte und ſüchet die ſokr hokil.

unnio ryret 5 croſfnetnuch: daß ſonſt niemand ſey der ihn erloſen konte/ als ſie; Da
rum lieſſe er nichbvonſie ab biß ſte dieſem begehren genuge ge-

than batte. Weil es abet Zeit war zuni Gottesdienſt eilet ſie
demGeiſte bald zu entkoinen der ihr aber mit gewaltigen anruh
ren und zerren zugeſetzet und als dieſes nicht helffen wollen lie
wieder ins Angeſnht gerhlagendaß ihr bald der Mund voller

E ſchmer



e (o).ſchmertzender Blaſen worden damit er den 20. 21. 22. und 23.
Decembdr. nach ſeiner liſtigen und ſchandlichen Art fortgefahren
iſt und bald mit buten und flehen bald mit bedrohen und harten
Schlagen angehalten hat.

Gleichwie nun bey der erſien Verſuchung die gepiagte/
nachdemſie das Heilige Abendmabl genoſſen frey ward/daß fie
auch ſelbiger Zeit etliche Wochen weder Grauen noch Schrecken
empfuanden: Allo ergreifft ſie abermal unter ſolcher Hoffnung
dieſes hohe und kra ftige Mittel  findet ſich dahero den 24. De-
csmbr. als den heiligen Abend vor Wephnachten zum Beicht-
Stuhl und den Tag darauff als den heiligen Chriſt-Tag zur
Communion nebſt andern ein; zuvor aber/ ehe ſit ihre Andacht

unterhielte kehrete ſie bey mir in meiner Pfarre ein im willens
mir was ihr bißhero iwiederfahren zu entdecken und einen Troſt
zu vernehmen welchen ich auch ungeachtet ijch gleien die Beichte
etiwas langſam anſtellen muſte/ gar gerne aus dem Worte GOt

GBe ſtk ſſſe Stunde hat
te J ſondern mehr naus por bald in 7n eu

bald nach den M Dc  e ich vieſenA

J

Muth in ihres Vatens Hauße zu vt)bleiben un ſich an ihre erlang
te Ablolution.und folgende Communion zu halten; wurde ibr
was begegnen/ ſo ſolte dieſe Geiſiliche Vereinigng der Seelen
mit GOtt ihr Troſt und Schutz ſevn darauff ich auch mit an—
gewunſchter Guade GOttes und ertbeillen Segen doch die ar-
me P r on bejammernde von mir ließ. Je heiſiger aber das Feſt

je geſchafftiger der Teuffel; und ie naher der Meuſch zu C Ott
rritt ie mebr verſucht er ſolch Werhundnis zu trennen; Welehes
gewiß aueh allhier einirifft: denn hatte ſich die arme Perſon mit

gebuh



S (o)gebuhrender Ehrerbietung und bertzlicher Andacht zuim helligen
BeichtStubl gehalten und ware des guten Vorſatzes ihre An
dacht auch bey Genieſſung des heiligen Abendmals fort zuſetzen;
ſo ware gewiß dieſer holliſche Geiſt nichi wenig geſchafftig/ folche
zu hinter treiben in dem daß er am erſten Weyhnacht:Feyertage
frube um7. Uhrſich bey ihr in der Rammer darein ſie ſich ver
borgen ihre wenige Kleidung anzulegen und ein Vater unſer
nebſt andern andachtigen Gebeten in Einfalt ihres Hertzens zu
EOtt zu ſchicken einfindet und nicht allein darinnen ſehr viel
plauderns und winſelns machet/ ſondern auch allerhand per-
ſvaſoria wieder herfur ſuchet; und thr dermaſſen zugeſetzet daß
ſie nicht gewuſt ob ſie leben oder ſterben wurde und wie ſehr
ſie zuentkommen aber mahl geeilet: ſo ſehr hat ſie der Geiſt ver
hindert und auffgehalten ſo daß ſie auch ihre K leider zum Theil zu

ſalnen nehmen und damitauf die Seite gehen muſſen; der aber der
ſelbe wiedernachgefolget biß einen guten Theil ihres Ganges nach
der Kirchen;hat ſie auch offters ergriffen zuruck gezogen/und zum
Geldbeben hefftig genothiget daß es ibr auch nicht anders gewe
ſen als wenn ſie niederfallen ſolte und daher ſchiverlich entkom
men. Welche tentation daß ſie ihr nicht wenig alteration
xerurſachet ich ihr unter wehrender Communion daich fleis-
ug auff ſie merckete wahr nahm: maſſen ſie klaglich und zit
ternd einher gieng daß ich eine groſſe Cornmiſeration mit ſie
batte amd in den Gebanrken ſtunde es ſtebe ihr der Geiſt zür
Seiten. Als ich aber mich bey ihr erkundigte; vernahm ich
was ſie ietzt erzehlter maſſen ausſtehen muſſen da ich denn tie
der verrichtete  was meities Amts war, hielte auch bey ihr wieder

an daß ſie in meiner Pfarre bleiben und alda erwarten mochte:
was weiter vorgehen wurde: Sie wolte aber weilfie ihrem Va
ter noch nichts davon entdecket hatte diefen heiligen Tag zu
Hauſe bleiben und was GOtt wolte das ſit ausſtehen muſte mit
Gerult leiden unter der gewiſſen Hoffnung: GEDit werde nicht

E2 von



S (Cojvon ihr weichen ſondern gnadialich bevſteben mit dem wagte ſte

es auch und gieng in ihres Vaters Hauß. Was gelſchicht?
ſo bald ſiean ermeldten heiligen Tage nach geendigter Veſper
Predigt zu Hauße komt begegnet ihr der Geiſt in der Thur
und begehret von fie/ was er offters geſuchet mit Bedrohung ſie
mit Gewalt darzu zu bringen wenn ſie nicht  gutwillig wolte.
Darauff die erſchreckte Perſon gleich umkehret/ und zum Hauſe
hinaus in ein ander Hauß gehet. dn ſich auch der Geiſt: nach
dem er ſie ber den Hoff des Haufes begleitet und mit vielmals.
gethaner Bitte um ſeine Erloſung angehalten hat abermahl un
ſtihtbar machet. Es bliebe zwar die angefochtene Perſon ſelbige.
Nacht auſſerhalb in einem andern Haufe und hatte ſich auch vor:
geſetzt den folgenden Tag als den 26. Derembr. ſo da war den
andern Weihnacht Feyertag nicht in ihres Vaters Hauſe zu ver
bleiben oder zum wenigſten jo ſie ja ihrer baußlichen Verrich

tungwegen hinein muſte nicht lange darinnen zu verharren.
Allein/ weil ihr Vater begehrte daß ſie mochte ſelbigen Tag
nach geendigten Fruhe-GOttesdienſt wieder zu Hauſe ſeyn und
ibm etwas Speiſe zubereiten wolte ſie auch demſelbigen nicht
zuiwieder leben und lieſſe ſichauch felbigen Tag unte ſch' d

r le ene:mablzu Haulſe finden mit was Leibes und Lebens Gefahr, iſt
nicht ohne Entſetzen au vernahnr

bUhr ihre Kleider zu ohlen und ſich zum EOttesdiemut tzu ſchin74n J d7 J j
cken; fand ſich der Geiſt ſo ſchnell/ als ſie kaum ſehen kunte wie

zuvor ein hielte an mit klaglichen Geberden und weinen. und
wehemuthigen bitten und flehen doch um tanſend GOttes wil
len! und um das Junſte Gericht das Geld anzunehmen:
denn es ware wenig Zeit mehr ubrig daß es nicht um den Him
mel gar geſchehen ware: Darum ſolte ſie ſich doch erbarmen
und ihn von der Quaal darinnen er ware entledigen und
daß er bey GOtt zu Gnaden komme verſchaffere, es tolte
gantz keine Getahr zu befurchten noch ihr einiges Leid (ob es

gleich



S (s) Segkeich ſchrecklich wird wůten und toben und ihr deßwegen ein Ent

ſetzen ankommen) geſchehen ſondern ſie ſolte nur getroſt darbey
ſeyn und ſich nichts befurchten; er wolte ſchon allen Schaden
verhindern. Obſiich nun der Geiſt abermahl gewaltig bemubete
die arme Perſon zugewinnen; ſo vermochte er doch nicht zuwieder.

ſtehen der Wirckung und Regierung des guten heiligen Gheiſtes
der ihn in ihr krafftig wiederſprach/ und ein Zeugniß ihrer Kind—
ſchafft nach dem andern in ſie verſiegelte wie ſie mir denn frey
und freudig bekennete daß wenn ſie der Geiſt mit ſtarcken
Geplauder zu bethoren ſuchte/ und ſonſt betobern auff nichts als
auff ihn zu horen anhielte/ ihr offters vorkommen als wenn ienr

mand hinter ſie ſtunde und ihr alio zuredete; Thue es nicht4
folge nicht; du biſt betrogen! Dahero ſie auch zu vielen mahlen
ſich umgeſehen in Meynung: es ware iemand der ihr zurede
te; daraus ſie abgenommen daß es ein Cottlicher Winck und
Zuſpruch ſeb der ihr Muth gebe, dieſfen rerlarveten Geiſt zu
wiederſtehen. Da ſie fich nun auch dieſes mahl zurucke gehalten
mit Hertzhafftigkeit und Gebet eutriſſen auch der Geiſt ihr
nachgeruffen: Jch laſſe nicht von dir du muſt mich erloſen!
So hat ſich bald am ſelbigen Tage um den Mittag derſelbe ſich
wieder zu ihr gefellet und da ſie in den Keller einen Tiſchtrunck
zu holen gehet begegnet er ihr im Hoffe gebet ihr auch biß in
dem Keller nach und wieder herauff und als ſte im Hauſe ihm kein
Gehorgebrn nochrſteh unrzugehen erklaren will ſchlagt ſie
der Geiſt wieder in das Angeſicht daß ſie nicht allein ſelbſt nieder

gefallen ſondern auch alles was ſie im Handen getragen verlieh
ren muſſen davon es aber noch nicht genug iſt ſondern als ſie
nieder gefallem giebt er ihr noch einen ſo befftigen Schlag auff
den Rucken daß fie angefangen zu ſchreihen und ihrem Vater
dem ſie erſt die Sachen den Abend zuvor entdecket hatte um
Hulffe ruffen muſſen; der auch gleich vermuthend was ihr be
gegnen moſhte zugelauffen ihr auch geholffen und ſie nicht we

Ez3 nig
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Se (o) ge
nig erſchrocken und'? Krafftloß in dien Stube fuhret;
der Geiſt aber auch nicht weit darvon bleibende folget ihr nach
biß in die Stuben,/ tritt ihr abermahl an die Seite und ver
wechſolt ſein unfreundliches Tractament mit ſuſſen und glatten
Worten ſie auffs neue damit zu ber eden: Das ſchon langſt an
gebrachte Begehren zu vollbringen; demſie aber kurtze und
ablchlagliche Antwort ertheilet und nachdem das Tiſchgebet
verrichtet worden/ gehet ſie endlich zu iemanden anders da iht
denn wie vielmahl geſchehen der Geiſt wieder zur Seiten ge
het, und vielmahl ergreiffet ſie an den Ort zu fuhren woder Schatz

vergraben iſt biß ſie endlich das Thor desſenigen Hoffes darein
ſte gehen wolte ergriffen hat und abermahl entkommen iſt
Hat aber hernach die empfundenen Puffe und Schlage dermaf
ſen gefuhlet daß ſie ſich faſt nicht beiwegen konnen zumahl dor
Drt da ſie die Schlage empfunden gewaltig geſchwollen und
mit Biuc unterlauffen iſt. darauff relſolvirtſie ſich nun ihres
Vaters Hauß zu quittiren will aber eben am gedachten andern
Weihnachts Feyertage gegen den Abend ohngefehr um 4. Uhr
nur noch etivas von ihren Kleidern und Waſche heraus hohlen
vermuthet nicht daß der Geiſt weil er ſelbigen Tag ſchon 2.
mahl ihr erſchiene  weiter und zum dritten mahl anfal
len werde; D e ννναν. hatät Sautd in ibrer
Verrichtuug war/ iſt er wieder da und fraget recht mnportu-
niſch: Nun ſage: Ob du mit gehen wilt oder nicht? die Perſon
antwortet mit Zittern und Bangigkeit: Nimmermehr gehe ich
mit. Der Geiſt fahret fort fragt ſie noch ſcharffer: Wilt du
üeber ſterben oder wilt mitgehen und mich erloſenſ; Wie dieſem
Hertz zu Muche geweſen? iſt leicht zu ermeſſen; iedoch a—
ber antwortete ſie getroſt. Jch will lieber ſelig ſterben als mit
dir gehen; Aber. hore du boſer Gtiſt: Du paſt mir mein Le.

ben



S (o) Ge
ben nicht gegeben, darum wirſt duauch nicht Gewalt bekommen
mir ſolehes zu nehmen: und was ſell ich mit dir geher da du mich
mit vielen Schlagen bißher ſo übel tractiret haſt, der CHit, der
mir bißher geholffen wird ferner helffen daß ich auch dieni groſs

ſen Noth und Plage entlediget Duude. Der Geiſt
dem dieſe reſolution und Chriſtliche Reden nicht nſtehen/ ichnaret
ſie nicht allein in das Angeſicht daß ihr faſt alle Siunen
vergehen ſondern ergreifft ſie auch wirfft ſie rvn einer Wand
zur andern/ und reiſſet in fie nein als in ein Vieh; bedrohet auch/
ſie die Treppen hinanter zu werffen/ und ihr den Halß zu brechen
woferne ſie nicht ſeinen Willen thun und mitgehen wolle; ware
auch wohl um ihr Leben ſelbigen Abend geſchehen geweſen wenn
fie nicht durch das Fenſter auff dem Boden einen Mann auf den
Dorffe ſtehende erblicket und um Hulffe angeruffen hatte;
der auch gleich ungefaumt zugelanffen und nachdem er geſehen
gwie ſie gewaltig hin und her geſtoſſen und geworffen wurde auch
gehoret wit ſie geſchriehen. Ach wehe! helfft mir es brinaet
mich ums Leben! ſie mit der Hand ergrinen auch ſie mit groſſen

Schrecken und nicht geringer Gefahr die Treppen hinunter ge—
fuhret hat dabey der Geiſt immer dinter drein mit gewaltigen
Schlagen und ſtoſſen grimmig wutend fortgefahren daß auch der
Mann ſich ſelbſi mit allen Krafften anſtemmen und anhalten
muffen; damit ihm zuſamt der armen Perſon nicht der Reſ gege

ben wurde.
oe

l—Hierauffnun weil die beiligen Tage zu Ende giengen
nahm ich die Perſon zu mir in meine Pfarrwohnung da ſie
auchnichts vermercket daß ſich der Geiſt hatte bicken und
horen laffen und bebielt lie etüche Tage bey mir biß ſie
bey ihrem Dienſt Herren zudem ſie ſich verdinget anirat und

ſich
31
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Se (o) Se
ſich ihres Vaters Haußes gantzlich enthielt. Als ſte nun ſel.
bige Tage ſicher und ruhig war auch hernach ſich wieder aus mei
nem Hauße begab; verſprach ſie bey ihrem Abſchiede denn ich
mit einer wohlnieinenden Vermahmung ihr ertheilete: ja nicht
des boſen Geiſtes locken und reitzen zu folgen; noch ſich vor eini—

gen weltlich geſinneten Menſchen dabin bereden zulaſſen daß
ſie mit EOttund ſeiner Hulffe ihr Tage nicht einwilligen/ ſondern
allezeit meiner Lehre und Vermahnung eingedenck ſeyn wol—
te; ja man folte ehe von ihrem Todte/als von ſolcher Verwegen
beit und Vortvitz zu vernehmen haben.

Weil aber etliche jhrer Anverwandten der angefochtenen
Perſon gerathen mit dem Geiſte zugehen und den Schatz an
zunehmen auch daher befahret wurde die Magd mochte ſich
durch unchriſtlich Zureden auff twiedrige Gedancken bringen

aſſen; Hat man vor rathſam befunden ſie nacher Zeits zu ſchicken.
Daſelbſt iſt ihr nicht allein von dem ietzigen Herrn Stiffts Su—
perintendenten und andern Perſonen ſondern auch an dem hei

ligen Abend vor dem neuen Jahrs Tage in dem Hochloblichen
Stiffts Conſiſtorio von denen Hochfurſtl. HerrnRahten nach

dackliech V ſt llru ine or e unggeſch an en leinWehdore geben/ wv
der den2 Z Ckeine weiſe willigen ſolle.

boſen Feind ferner ritkerch men auff

RNun haben ziwar einige dieſe gantzt Sache ſo mit Annen
Kornerin in meinem Kirchſpiel vorgegangemiſt por eine bloſe

Nelancholey und phantaſie halten tosllen. Allein (r)iſt die
Perſon nicht Melanecholiſcher compleion. 2.) Wie hattt
ſie aus und in Melancholey wiſſen Lonnen daß zu Oſtra in einem
andern Kirchſpiel ein Adel. Kind vor ſo viel Jahren gebohren
und bey der H. Tauffe Anna Magdalena genennet worden

(z.) Zeigen



St (o)
(3) Zeigendas Contrarium die Stchlage die ihr der Geiſt ge
geben dadurch ſie braun und blau geſchlagen und das Geſich—
te voller Blaſen gemacht ingleichen da er ſie auff die Erde nieder—

geworffen und die Treppe einiger maſſen herunter geſtoſſen
welches man mit Augen ſehen konnen. (4.)Hatte ſie bey denen
paroxysmis ihren volltommenen Verſtand kunte ſich gantz
wohl alles Dinges vollig errinnern vernunfftig reden anzeigen
und antworten welches ich der Schuimeiſter und andere Anwe
ſende gantz richtig obſerviret Zu geſchweigen der Erblaſſung
indem bey dem Sataniſchen Anfall die Perſon wie eine Leiche
ausſahe.

Ob nun wohl der Satan bißher durch Einhalt des groſſen
GoOttes etwas zurucke geblieben; ſo iſt doch zu vermuthen daß
er durch Verbangnis wohl ein mehres tentiren mochte: ſinte—
mahl er ſeine Boßheit mitLiſtund Tucke ohn Auffhoren mit
Ernſttreibet; Denn er iſt ein unruhiger Geiſt der nicht feyren
noch ſatt werden kan mit Lugen und Morrſtifften und dalel
bige mit Ernſt treibet daß GOtt muh da ſeyn niit den guten En
geln und ſeines Reichs Krafft und Macht daß er ihm wehre
und ſteure; ſonſt iſtes mit uns aus; Wir von uns ſell ſt ſind dem
Teuffel zu ſchwach: dautin iſtvon nothen daß wir uns mit Giebet
wohl verwahrent/ damit wir alleztit durch deſſelben Kraßt uber

winden und das Feld behalten.
Jch kon awn unredeſeyn dan die hißher angefochtene Perioniedeng Fnneh und in Einfalt ihres Her

tzen andachtig und from ſich verhalten: Allein weil unb und
neben ſie boſe und aottlobe Anverwandten ſind die ihr offters ge
wuntſchet und aufffle gefluchet haben und allo mehr dem Satan
als GoOtt zugefallen gelebet; vermuthe ich: daz dieſes Verl ang
nis mehr um derrelben als dieſer Perſon willen ergangen ſey.
Weßwegen ich mich denn hierbey derjenigen Geſchicht errinn ere
die Chriſtoph Zeißler in ſeinem neu eroffneten Hiſtoriſchen

Sthau
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Schauvplatz pag.isi.i86. incluſ. Hiſtor. 45 von einem furneh
men Studenten erzehlet der in Bohmen vom Teuffel beſeſſen;
von dar aber nacher Pirna uber Dreßden gebracht; zu welchem
der Pfarr-Herr zu Dohna beſchrieben worden; der auch am ſel
bigen ſein Amt mit GOtt ruhmlich gethan und den beſeſſenen
erlediget hat. Zuvor aber ehe der Teuffel ausgefahren hat er
ſich alſo vernehmen laſſen: Nicht allein dieſes Juůnglings ſendern
ſeines gantzen Geſchlechts Sunde halber hat mir GOtt erlau
bet in den Jungling zu fahren/ ihn zu martern und zu peinigen
auff daß ſie ein Exempel baben des groſſen Zorns Gottes wieder
die Sunde. Jſt dieſes was ich hier weitlaufftig beſchrieben
habe gleich keine Corporalis Obſesſio ſo iſtet doch eine ſchwe

re Anfechtung daran ſich nicht allein dieſer Perſon Anverwand
te ſondern gewiß alle Menſchen wohl zu ſpiegeln baben. Nun

GOtt ſtehe uns allen wieder den Satan imd ſeine
Tucke und Liſt gnadig bey! und laß uns nicht ent

fallen von des rechten Glaubens

Troſt.

TW allein die Nhre.
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